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Enzyklika Laudato Si´: Über die Sorge für das gemeinsame Haus 
 

 

Kritische Würdigung der Technik: 

 

102. Die Menschheit ist in eine neue Ära eingetreten, in der uns die Macht der Technologie 

vor einen Scheideweg stellt. Wir sind die Erben von zwei Jahrhunderten enormer 

Veränderungswellen: die Dampfmaschine, die Eisenbahn, der Telegraph, die Elektrizität, 

das Automobil, das Flugzeug, die chemischen Industrien, die moderne Medizin, die 

Informatik und jüngst die digitale Revolution, die Robotertechnik, die Biotechnologien und 

die Nanotechnologien. Es ist recht, sich über diese Fortschritte zu freuen und angesichts der 

umfangreichen Möglichkeiten, die uns diese stetigen Neuerungen eröffnen, in Begeisterung 

zu geraten, da „Wissenschaft und Technologie ein großartiges Produkt gottgeschenkter 

Kreativität“[81] sind. Die Umgestaltung der Natur zu Nützlichkeitszwecken ist für die 

Menschheit seit ihren Anfängen charakteristisch, und daher ist die Technik „Ausdruck der 

Spannung des menschlichen Geistes auf die schrittweise Überwindung gewisser materieller 

Bedingtheiten hin“.[82] Die Technologie hat unzähligen Übeln, die dem Menschen 

schadeten und ihn einschränkten, Abhilfe geschaffen. Wir können den technischen 

Fortschritt nur schätzen und dafür danken, vor allem in der Medizin, in der 

Ingenieurwissenschaft und im Kommunikationswesen. Und wie sollte man nicht die 

Bemühungen vieler Wissenschaftler und Techniker anerkennen, die Alternativen für eine 

nachhaltige Entwicklung beigesteuert haben? 

 
 

„104. Wir können aber nicht unbeachtet lassen, dass die Nuklearenergie, die 

Biotechnologie, die Informatik, die Kenntnis unserer eigenen DNA und andere Fähigkeiten, 

die wir erworben haben, uns eine gewaltige Macht verleihen. Besser gesagt, sie geben 

denen, welche die Kenntnis und vor allem die wirtschaftliche Macht besitzen, sie 

einzusetzen, eine beeindruckende Gewalt über die gesamte Menschheit und die ganze Welt. 

Nie hatte die Menschheit so viel Macht über sich selbst, und nichts kann garantieren, dass 

sie diese gut gebrauchen wird, vor allem wenn man bedenkt, in welcher Weise sie sich 

gerade jetzt ihrer bedient. Es genügt, an die Atombomben zu erinnern, die mitten im 20. 

Jahrhundert abgeworfen wurden, sowie an den großen technologischen Aufwand, den der 

Nationalsozialismus, der Kommunismus und andere totalitäre Regime zur Vernichtung von 

Millionen von Menschen betrieben haben – ohne hierbei zu vergessen, dass heute der Krieg 

über immer perfektere todbringende Mittel verfügt. In welchen Händen liegt so viel Macht, 

und in welche Hände kann sie gelangen? Es ist überaus gefährlich, dass sie bei einem 

kleinen Teil der Menschheit liegt.“ 
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Eine ganzheitliche Ökologie: 

 

„139.  Wenn man von „Umwelt“ spricht, weist man insbesondere auf die gegebene 

Beziehung zwischen der Natur und der Gesellschaft hin, die sie bewohnt. Das hindert uns 

daran, die Natur als etwas von uns Verschiedenes oder als einen schlichten Rahmen unseres 

Lebens zu verstehen. Wir sind in sie eingeschlossen, sind ein Teil von ihr und leben mit ihr 

in wechselseitiger Durchdringung. Um die Ursachen der Umweltschädigung eines Ortes zu 

finden, ist unter anderem eine Analyse der Funktionsweise der Gesellschaft, ihrer 

Wirtschaft, ihrer Verhaltensmuster und ihres Wirklichkeitsverständnisses erforderlich. 

Angesichts des Ausmaßes der Veränderungen ist es nicht mehr möglich, eine spezifische 

und unabhängige Lösung für jeden Teilbereich des Problems zu finden. Entscheidend ist es, 

ganzheitliche Lösungen zu suchen, welche die Wechselwirkungen der Natursysteme 

untereinander und mit den Sozialsystemen berücksichtigen. Es gibt nicht zwei Krisen 

nebeneinander, eine der Umwelt und eine der Gesellschaft, sondern eine einzige und 

komplexe sozio-ökologische Krise. Die Wege zur Lösung erfordern einen ganzheitlichen 

Zugang, um die Armut zu bekämpfen, den Ausgeschlossenen ihre Würde zurückzugeben 

und sich zugleich um die Natur zu kümmern.“ 

 


